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KI-Anwendungsfälle 
zielgerichtet 
identifizieren
Die Identifizierung von wertstiftenden Anwendungsfällen der künstlichen Intelligenz 
(KI) steht auf der Agenda vieler Unternehmen. Als Beweggründe gelten sowohl das 
Potenzial der KI, Wettbewerbsvorteile zu erlangen, als auch die Angst, hinter die 
Konkurrenz zurückzufallen. So scheinen umfangreiche Rechenressourcen, die 
Verfügbarkeit von Daten, aber auch technologische Durchbrüche beim maschi-
nellen Lernen die Schleusen für die Anwendung von KI in Unternehmen geöffnet 
zu haben. Die neuen Möglichkeiten, Wettbewerbsvorteile zu erlangen, gehen 
jedoch mit der Gefahr einher, innovative KI-Anwendungsfälle zu übersehen oder 
sich auf weniger wertstiftende KI-Anwendungsfälle zu konzentrieren. Daher haben 
wir eine Methode entwickelt, die Unternehmen dabei unterstützt, wertstiftende 
KI-Anwendungsfälle zu identifizieren. Die Praxistauglichkeit und den Nutzen unse-
rer Methode illustrieren wir anhand ihrer Durchführung im Kontext der EnBW AG.
Peter Hofmann, Jan Jöhnk, Dominik Protschky, Philipp Stähle, Nils Urbach und 
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Unternehmen stehen bei der Identifizierung von KI-Anwendungsfällen vor 
mehreren Herausforderungen: Erstens mangelt es Unternehmen oft an ei-
nem umfassenden Verständnis für die mit dem Einsatz von KI einhergehen-
den Geschäftspotenziale. So kommt es in der Unternehmenspraxis sowohl 
zu Unter- als auch Überschätzungen. Zweitens müssen KI-Anwendungsfäl-
le für das jeweilige Unternehmen sowohl technisch machbar als auch wirt-
schaftlich sein und in den individuellen Unternehmenskontext passen. Es 
ist daher nicht ausreichend, lediglich den KI-Anwendungsfall eines ande-
ren Unternehmens zu kopieren. Drittens stehen Unternehmen vor der He-
rausforderung, die Lösung zu finden, die am besten zu ihrem individuellen 
Problem passt. Viertens können KI-Anwendungen, auch unabhängig von 
einem bestehenden Problem, neue Möglichkeiten zur Gewinnung von Wett-
bewerbsvorteilen schaffen.
Um diesen Herausforderungen zu begegnen, stellen wir in diesem Bei-
trag eine Methode vor, mit der KI-Anwendungsfälle strukturiert identifiziert 
werden können. Beispiele und praktische Einblicke aus der Anwendung der 
Methode bei der EnBW AG (im Folgenden EnBW genannt), einem deut-
schen Energieversorgungsunternehmen, ergänzen die theoretische Vorstel-
lung der Methode.
Wozu ist künstliche Intelligenz in der Lage?
Obwohl das Themenfeld der KI erst kürzlich an Dynamik gewonnen hat, ist 
das Ziel, Maschinen zu entwickeln, die sich intelligent verhalten, nicht neu. 
Als KI kann jene Aktivität beschrieben werden, die darauf abzielt, Maschinen 
intelligent zu machen [1]. Entsprechend bezieht sich die KI auf ein Gebiet der 
Informatik, das sich mit der Simulation von intelligentem Verhalten befasst 
[2]. Dieser eher theoretische Definitionsansatz ist jedoch in der Praxis nur 
bedingt hilfreich. Aufbauend auf der aktuellen Forschung, stellen wir in Tab. 1 
daher sieben verständliche und praktisch anwendbare KI-Funktionen vor.
Bestehende KI-Anwendungen folgen ausschließlich der schwachen KI-
Hypothese, die beschreibt, dass sich Maschinen auf eine bestimmte Auf-
gabe konzentrieren und nicht auf beliebige Aufgaben. Der vorherrschende 
Ansatz zur Umsetzung von KI beruht dabei auf Methoden des maschinellen 
Lernens, insbesondere auf künstlichen neuronalen Netzen. Zudem müssen 
KI-Funktionen nicht an jeder Stelle einer Anwendung verankert sein. So 
können KI-Funktionen beispielsweise nur an Ein- und Ausgabeschnittstel-
len genutzt werden (bspw. bei digitalen Assistenten, die natürlichsprachliche 
Eingaben verstehen), während sich der restliche Teil der Anwendung auf re-
gelbasierte Programmierung stützt.
Eine Methode zur Identifizierung von KI-Anwendungs-
fällen
Ein Überblick der Methode
Die entwickelte Methode integriert unterschiedliche Aktivitäten in einem 
iterativen Ablauf (siehe Abb. 1). Zu diesen Aktivitäten zählen sechs Haupt-
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aktivitäten (Eingrenzen, Vorbereiten, Entdecken, Verstehen, Entwerfen und 
Einführen), welche von einem kontinuierlichen Projekt- und Veränderungs-
management unterstützt werden. Das Reflektieren und das Zusammenfüh-
ren der Erkenntnisse jeder Aktivität tragen sodann zur Wissensbasis eines 
Unternehmens bei.
Bevor sich Unternehmen in Entwicklungszyklen direkt der Identifizierung 
von KI-Anwendungsfällen widmen können, sollten die Aktivitäten Eingren-
zen und Vorbereiten vorausgehen. Das Eingrenzen definiert den Schwer-
punkt und die Grenzen der Methodenausführung. Die Vorbereitung zielt 
darauf ab, Informationen über unternehmensspezifische Kontextfaktoren 
zu sammeln und zu strukturieren.
Jeder Entwicklungszyklus umfasst die Aktivitäten Entdecken, Verstehen 
und Entwerfen. Entwicklungszyklen zielen darauf ab, relevante Probleme 
und Chancen zu identifizieren (Entdecken), ihren Wurzeln auf den Grund zu 
gehen (Verstehen) und Problemlösungsansätze zu finden (Entwerfen). Darü-
ber hinaus können sogenannte KI-Experimente (zum Beispiel Datenproben, 
Testen von Annahmen, Proof of Concept) das Verständnis des technologi-
schen Konzepts und der Potenziale der KI fördern. Unternehmen fahren 
fort, Entwicklungszyklen zu iterieren, bis sie keine neuen KI-Anwendungs-
fälle mehr finden, diese nicht weiter spezifizieren können oder mit der Men-
ge an KI-Anwendungsfällen zufrieden sind.
Die Durchführung der Methode endet mit der Ableitung der Vorausset-
zungen für eine erfolgreiche Einführung ausgewählter KI-Anwendungsfälle 
und der Definition geeigneter Projektaktivitäten.
Die Aktivitäten der Methode im Detail vorgestellt
Eingrenzen
Die Aktivität Eingrenzen hilft dem Unternehmen, die Methode zielgerich-
tet durchzuführen. So bestimmt das Eingrenzen den Bereich der potenziel-
len KI-Anwendungsfälle und die zur Methodenausführung erforderlichen 
Ressourcen (zum Beispiel Größe und Zusammensetzung des Projektteams). 
Tab. 1 KI-Funktionen
Beschreibung Beispiel
Wahrnehmen Signale aus der realen Welt erfassen und verarbeiten Reduktion von Bildrauschen
Erkennen Objekte identifizieren oder Konzepte verstehen Erkennen einer bestimmten Person in einem Bild
Erklären Ursache-Wirkungs-Paare identifizieren und daraus Schluss-
folgerungen ableiten
Gruppieren von Kundensegmenten, um die zugrunde 
 liegenden Beziehungen und Strukturen zu erklären
Entscheiden zwischen bekannten, diskreten Alternativen auswählen Entscheiden, ob ein Produkt fehlerhaft ist oder nicht
Vorhersagen zukünftige Ereignisse oder Bedingungen prognostizieren Vorhersage von Aktienkursen
Generieren etwas Neues produzieren oder schaffen Generierung von Textantworten für Chatbots
Handeln Maßnahmen ergreifen, um einen bestimmten Zweck zu errei-
chen oder eine Situation zu bewältigen
autonom fahrende Flurförderzeuge
Zusammenfassung
• Einführung verständlicher und prak-
tisch anwendbarer KI-Funktionen
• Beschreibung einer wissenschaftlich 
fundierten Methode zur Identifizie-
rung von KI-Anwendungsfällen
• Einblicke in die Anwendung der Me-
thode bei EnBW
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Hierbei kann der Anwendungskontext der Methode auf zwei Wegen einge-
grenzt werden:
• Priorisierung und Ausschluss bestimmter Bereiche (zum Beispiel Prozes-
se) oder Technologien (vor allem zu Beginn der Methodenausführung 
wichtig)
• Priorisierung und Ausschluss bereits identifizierter KI-Anwendungsfälle 
(erst nach dem ersten Entwicklungszyklus möglich)
Zu diesem Zweck müssen Unternehmen geeignete Bewertungskriterien de-
finieren. Zu den Bewertungskriterien von EnBW gehörten zum Beispiel die 
Investitionsrendite, der Zeitraum bis zum Eintritt des Nutzens, die Verfüg-
barkeit von Ressourcen, die technische Machbarkeit und die Einhaltung der 
Unternehmenswerte. Zur Bewertung des wirtschaftlichen Potenzials zog 
EnBW beispielsweise auch neue Geschäftsmodelle in Betracht, die durch 
die identifizierten KI-Anwendungsfälle ermöglicht werden. Hinsichtlich 
des Kompromisses zwischen kurz- und langfristigem Nutzen entschied sich 
EnBW, weder zu kurz (zum Beispiel einfache Ergänzungen zu bestehenden 
Anwendungen) noch zu weit (zum Beispiel Anwendungen, die Grundlagen-
forschung erfordern) zu springen. Für die Priorisierung sollten KI-Anwen-
dungsfälle gruppiert werden, die entweder einen vergleichbaren Geschäfts-
einfluss haben oder technologisch oder kontextuell voneinander abhängig 
sind. So ermöglichte das Zusammenfassen von KI-Anwendungsfällen im 
Fall von EnBW, strategische Entscheidungen zu treffen und technologische 
und kontextbezogene Synergien zu identifizieren.
Vorbereiten
In den Vorbereitungsphasen vor jedem Entwicklungszyklus werden relevan-
te Informationen über den unternehmensspezifischen Kontext gesammelt 
Eingrenzen 
& Vorbereiten
Eingrenzen 
& Vorbereiten
Projekt-
management
Veränderungs-
management
Einführen
1. Entwicklungszyklus
KI
Experiment
n. Entwicklungszyklus
KI
Experiment
Abb. 1 Ein Überblick über die Methode zur Identifizierung von KI-Anwendungsfällen
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und strukturiert. Da jedes Projekt mit Unwägbarkeiten verbunden ist, soll-
ten die Entwicklungszyklen gründlich vorbereitet werden. Außerdem sollte 
berücksichtigt werden, dass die Mitglieder des Projektteams typischerweise 
einen unterschiedlichen Wissenshintergrund haben. Daher sollte das Wis-
sen über Kontextfaktoren über alle Projektmitglieder hinweg konsolidiert 
werden. Zur Sammlung der relevanten Informationen orientiert sich die 
Methode am etablierten Technology-Organization-Environment-Rahmen-
werk (TOE). Das TOE-Rahmenwerk beschreibt den Einfluss der Faktoren 
Technologie, Organisation und Unternehmensumwelt auf die Einführung 
von Technologien [3]. Darüber hinaus sind die Anforderungen der KI im 
Hinblick auf Daten sowie die Spezifika des gewünschten Anwendungsbe-
reichs zu berücksichtigen.
Technologie. Die Einführung neuer Technologien erfordert von Unter-
nehmen ein Verständnis über ihre bestehende Technologielandschaft und 
deren Wechselwirkungen mit neuen Technologien. Bei EnBW beispielsweise 
hängt die Implementierung einiger KI-Anwendungsfälle von der bestehen-
den IT-Infrastruktur und den Schnittstellen zu Unternehmensanwendun-
gen ab. Darüber hinaus bedarf es eines Verständnisses für die Funktionali-
tät von KI. Im Fall von EnBW hat die Einführung der KI-Funktionen (siehe 
Tab. 1) das Verständnis für KI wesentlich erhöht. In diesem Zusammenhang 
sollten Verständnisfragen mit allen relevanten Stakeholdern offen diskutiert 
werden. Weiterhin muss die bestehende IT-Strategie berücksichtigt und in 
die Durchführung einbezogen werden. So stellt beispielsweise die IT-Fach-
betreuung von EnBW diverse Anforderungen an neue Anwendungen, um 
unter anderem die Komplexität der IT-Architektur zu bewältigen. Weiterhin 
ist es wichtig, die bisherigen Erfahrungen und das bestehende Know-how im 
Unternehmen bezüglich der Anwendung von KI einzubeziehen.
Organisation. In Bezug auf das Unternehmen spielen Aspekte wie Struk-
turen, Ressourcen und Kultur eine entscheidende Rolle. Es ist wichtig, Tech-
nologieentscheidungen an der übergreifenden Unternehmensstrategie aus-
zurichten. So sollten auch die strategischen Ziele und die Konsequenzen der 
laufenden oder beabsichtigten Umgestaltungen für die Planung und Um-
setzung der KI-Projekte einbezogen werden. Darüber hinaus bedarf es der 
Unterstützung des Topmanagements, einer innovationsfreundlichen Kultur 
sowie angemessener Ressourcen (zum Beispiel Budget, Mitarbeiter-Know-
how und Verfügbarkeit).
Eine erfolgreiche Anwendung der Methode erfordert ferner, dass der An-
wendungsbereich der Methode strukturiert wird. Wenngleich es keine all-
gemeingültige Richtlinie für die Strukturierung eines Anwendungsbereichs 
gibt, zählen beispielsweise Produkte, Dienstleistungen, Prozesse oder Pro-
bleme zu typischen Kategorien. Beispielsweise stützte sich EnBW auf Pro-
zesse, um seinen Anwendungsbereich aufzugliedern. Insbesondere die tech-
nologiebedingten Chancen führten zu neuen Prozessen, die EnBW anfangs 
noch nicht in Betracht gezogen hatte.
Unternehmensumwelt. Der Umweltkontext umfasst eine Bewertung der 
Anforderungen der Branche, der Wettbewerber, der Kunden und der Vor-
Kernthese 1
Künstliche Intelligenz kann 
neue Chancen ermöglichen, 
nicht nur bestehende 
Probleme lösen.
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schriften. Unternehmen müssen hierbei fördernde und hemmende Umwelt-
faktoren für die Entwicklung und Implementierung von KI-Anwendungs-
fällen identifizieren.
Daten. Zudem sind domänenrelevante Daten von großer Bedeutung, da 
maschinelle Lernmodelle nur dann aussagekräftige Ergebnisse erzeugen 
können, wenn die benötigten Daten qualitativ und quantitativ für die An-
wendung zur Verfügung stehen. Beispielsweise erfordert das Training von 
Algorithmen für maschinelles Lernen große Datenmengen, um eine ange-
messene Ausgabequalität zu erreichen. Unternehmen müssen diese Aspekte 
sorgfältig berücksichtigen und die verfügbaren Daten bewerten (zum Bei-
spiel Aktualität, Datenumfang, Datenqualität, Relevanz, Zugänglichkeit). 
Die Bewertung beinhaltet auch eine Diskussion der relativen Ressourcen-
vorteile im Vergleich zu den Konkurrenten.
Anwendungsbereich. Zunächst müssen Unternehmen relevante Infor-
mationen des Anwendungsbereichs sammeln, um ein gemeinsames Ver-
ständnis zu schaffen (zum Beispiel durch gemeinsame Teams mit KI- und 
Domänenexperten). Bei EnBW analysierte das Projektteam die Anzahl der 
Prozessinstanzen, die Prozesskomplexität, die Verantwortlichkeiten, die 
Werttreiber und die aktuelle Werkzeugunterstützung.
Entwicklungszyklen
Die Entwicklungszyklen bestehen aus drei Aktivitäten (Entdecken, Verste-
hen und Entwerfen), die darauf abzielen, KI-Anwendungsfälle für das eige-
ne Unternehmen zu schaffen.
Entdecken. Im Rahmen der Aktivität Entdecken können Unternehmen 
Handlungsfelder aus zwei Perspektiven identifizieren:
• Domänenperspektive: Aus dieser Perspektive werden Handlungsfelder 
problemorientiert identifiziert, indem bestehende oder noch unentdeck-
te Probleme in der Anwendungsdomäne ermittelt und transparent ge-
macht werden.
• Technologieperspektive: Aus der Technologieperspektive werden Hand-
lungsfelder chancenorientiert identifiziert. So werden (neue) KI-Anwen-
dungen untersucht, um technologiebedingte Chancen in der Domäne zu 
erkennen.
In der Domänenperspektive gibt es mehrere Ansätze, um Unternehmen bei 
der Identifizierung von Handlungsfeldern zu unterstützen. Dabei ist zu emp-
fehlen, stets einen stakeholderorientierten Ansatz zu verfolgen. So führte 
EnBW beispielsweise einen Value-Proposition-Canvas-Workshop mit ver-
schiedenen Stakeholdern durch, um das Kundensegment und die resultie-
renden Anforderungen zu definieren [4]. Dies ermöglichte es EnBW, die 
Probleme des Anwendungsbereichs aus Kundenperspektive zu identifizie-
ren.
Aus der Technologieperspektive kann ein Unternehmen eine umfassen-
de Marktanalyse durchführen, um KI-Anwendungen zu identifizieren und 
Möglichkeiten für den Einsatz für das eigene Unternehmen abzuleiten. Auf-
grund des begrenzten Marktes für KI-Anwendungen in bestimmten Berei-
Kernthese 2
Die Identifizierung von 
KI-Anwendungsfällen ist mehr 
als eine technische Herausfor-
derung.
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chen können auch Produkte oder Dienstleistungen außerhalb der eigenen 
Domäne als Inspiration dienen.
Verstehen. Unternehmen sollten die auf diese Weise identifizierten Hand-
lungsfelder grundlegend verstehen. Hierbei ist eine Ursachenanalyse zu 
empfehlen, um die Wurzel eines Problems oder einer Chance zu verstehen, 
nicht nur die Symptome. Dies wird anhand eines Beispiels kurz erläutert: 
Hohe Kosten für Maschinenausfälle weisen zum Beispiel auf eine unzurei-
chende Wartung hin. Allerdings ist eine häufigere Wartung von Maschinen 
ineffizient und führt somit zu höheren Kosten. Eine effizientere Wartung 
von Maschinen erfordert, den Maschinenzustand vorhersagen zu können. 
Die Ursache des Problems ist ein mangelndes Verständnis der Ausfallursa-
chen (zum Beispiel durch das Sammeln detaillierter Fehlerinformationen, 
um Wartungsentscheidungen zu leiten). Ebenso könnte eine Chance darin 
bestehen, den Maschinenbetrieb zu verbessern, um Ausfälle zu verhindern 
(zum Beispiel durch die Sammlung von Maschinendaten für eine vorsorg-
liche Maschinenwartung).
Entwerfen. Um konkrete KI-Anwendungsfälle zu entwerfen, müssen Un-
ternehmen Probleme (und Chancen) mit Lösungen abgleichen. Hierzu emp-
fiehlt sich der Einsatz einer Problemlösungsmatrix, in welcher die gesam-
melten Informationen zusammengefasst werden (siehe Abb. 2). Während die 
Spalten die Domänenstruktur darstellen (hier im Beispiel anhand der Pro-
zesse), geben die Zeilen die KI-Funktionen an. Das Ziel der Aktivität Ent-
werfen ist es, innerhalb einer Zelle der Matrix sowohl domänenspezifische 
Probleme als auch Lösungen zusammenzubringen. Jede Übereinstimmung 
kann sodann als Anwendungsfall extrahiert werden. Unternehmen sollten 
die resultierenden KI-Anwendungsfälle mit den Kontextfaktoren verglei-
chen, Abhängigkeiten zwischen ihnen identifizieren und ihren Mehrwert 
Domänenstruktur
Prozess A Prozess B …
KI
-F
un
kt
io
ne
n
Wahrnehmen ProblemLösung
Problem
Lösung …
Erkennen ProblemLösung
Problem
Lösung …
Erklären ProblemLösung
Problem
Lösung …
Entscheiden ProblemLösung
Problem
Lösung …
Vorhersagen ProblemLösung
Problem
Lösung …
Generieren ProblemLösung
Problem
Lösung …
Handeln ProblemLösung
Problem
Lösung …
Abb. 2 Eine beispielhafte Problemlösungsmatrix
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bewerten. Sobald eine Sammlung von KI-Anwendungsfällen vorliegt, kann 
ein ergebnisorientiertes Eingrenzen durchgeführt werden.
Sollte keine Übereinstimmung zwischen technischer Lösung und einem 
bestehenden Problem gefunden werden, können zwei unterschiedliche An-
sätze zur Lösungsfindung herangezogen werden:
• Problemorientierter Ansatz: Wenn es ein Problem gibt, aber keine direkt 
ersichtliche Lösung – In diesem Fall kann sich das Unternehmen auf eine 
Spalte der Matrix konzentrieren, um sich mittels Techniken der Techno-
logieauswahl oder des erfinderischen Problemlösens neue KI-Lösungen 
für ein Domänenproblem zu erarbeiten.
• Lösungsorientierter Ansatz: Wenn es eine Lösung, aber kein Problem in 
der Domäne gibt – In diesem Fall kann sich das Unternehmen auf eine 
Zeile der Matrix konzentrieren. Um diesem Ansatz zu folgen, kann bei-
spielsweise geprüft werden, ob ein Domänenproblem übersehen wurde, 
dessen Lösung mittels KI neues Geschäftspotenzial birgt (d. h. ein unent-
decktes Problem).
Einführen
In der Aktivität Einführen realisieren Unternehmen die theoretischen Über-
legungen in der Praxis und schaffen so die Voraussetzungen für eine erfolg-
reiche Einführung des KI-Anwendungsfalls. Hierbei sollte zunächst kritisch 
evaluiert werden, ob andere Technologien geeigneter oder kostengünstiger 
sind. Um die Einführung eines KI-Anwendungsfalles zu planen, sollte ein 
Unternehmen die Eckpfeiler der Einführung klären:
• Make or buy: Unternehmen müssen entscheiden, ob die KI-Anwendung 
intern entwickelt, ausgelagert oder eine bestehende Lösung von einem ex-
ternen Anbieter gekauft werden soll.
• Reifegrad: Unternehmen müssen den gewünschten Reifegrad der Anwen-
dung bestimmen (zum Beispiel Proof of Concept, minimal realisierbares 
Produkt, produktionsreife Anwendung).
Kontextfaktoren. Zuletzt sollte der KI-Anwendungsfall vor dem Hinter-
grund der Kontextfaktoren betrachtet werden, um KI-Anwendungsfälle in 
das Unternehmen zu integrieren und die Zweckmäßigkeit des KI-Anwen-
dungsfalles zu fördern. Im Hinblick auf den Technologiekontext sollte bei-
spielsweise bedacht werden, wie die KI-Anwendung in die aktuelle IT-Inf-
rastruktur integriert werden kann. Im organisatorischen Kontext sollte das 
Unternehmen unter anderem auf die Bedenken der Mitarbeiter eingehen 
und bewerten, ob geeignete Mitarbeiter (zum Beispiel Data Scientists, Ma-
chine Learning Engineers, Business Analysten) zur Verfügung stehen. Als 
Beispiel für den Kontext der Unternehmensumwelt sollte das Unternehmen 
den Datenschutz und ethische Fragen sorgfältig prüfen. Ebenso sollten da-
tenbezogene Aspekte berücksichtigt werden; wenn zum Beispiel die erfor-
derlichen Daten noch nicht verfügbar sind, muss die Datensammlung ge-
plant werden. In Bezug auf den Anwendungsbereich sollten Unternehmen 
beispielsweise entscheiden, ob und wie bestehende Prozesse geändert wer-
den sollen, bevor die KI-Anwendung eingeführt wird.
Kernthese 3
Die Identifizierung von 
KI-Anwendungsfällen betrifft 
das gesamte Unternehmen.
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Nach diesen Überlegungen kann der KI-Anwendungsfall an ein Projekt-
team übergeben werden, das die Einführung vorantreibt.
Projekt- und Veränderungsmanagement
Neben den bisher vorgestellten Hauptaktivitäten besteht die Notwendig-
keit, die Methodenausführung im Rahmen des Projektmanagements zu ko-
ordinieren. Neben üblichen Fragestellungen des Projektmanagements soll-
te im Rahmen der vorgestellten Methode insbesondere beachtet werden, 
dass alle Projektmitglieder mit dem methodischen Ansatz vertraut und 
bezüglich der angestrebten Eingrenzung des Anwendungsbereichs abge-
stimmt sind. So sollten unterschiedliche berufliche Hintergründe der Pro-
jektteammitglieder berücksichtigt werden. Der Fall EnBW bestätigt, dass 
diese unterschiedlichen beruflichen Hintergründe die Zusammenarbeit 
und Kreativität fördern, aber auch die Bedeutung des Wissensaustauschs 
erhöhen.
Die Entwicklung von Anwendungsfällen und die spätere Implementie-
rung neuer Technologien gehen stets mit Veränderungen einher. Daher soll-
te ein Unternehmen auch das Identifizieren von KI-Anwendungsfällen mit 
Veränderungsmanagement begleiten. So sollte das Ziel des Veränderungs-
managements sein, das Bewusstsein und die Wertschätzung für das Pro-
jekt und die Motivation der Beteiligten zur Teilnahme am Projekt zu erhö-
hen. Zur Steigerung der Wertschätzung für das Projekt sollte großer Wert 
auf eine angemessene Kommunikation gelegt werden. Es ist dabei wichtig 
sicherzustellen, dass die Mitarbeiter des Unternehmens stets transparente, 
verständliche und greifbare Informationen erhalten. Hier wird empfohlen, 
nicht nur KI-Experten, sondern beispielsweise auch Domänenexperten in 
die Methodenausführung einzubeziehen. Bei EnBW sprach das Projektteam 
häufig mit Stakeholdern und stellte unter anderem seine Ergebnisse offen auf 
gedruckten Postern vor. Die Diskussionen reichten von formalen Statusbe-
richtterminen über kreative Workshops bis hin zu informellen Gesprächen 
bei einem Kaffee.
Zusammenfassung
Die im Beitrag beschriebene Methode wurde wissenschaftlich fundiert her-
geleitet und kann zur Unterstützung bei der Identifizierung von KI-An-
wendungsfällen genutzt werden. Dabei stellt die entwickelte Methode kei-
nen isolierten, sondern einen integrierten Ansatz dar, den Unternehmen in 
der Praxis direkt anwenden können. Insbesondere werden die technische 
Machbarkeit von KI-Anwendungsfällen, ihre Einbettung in den Unterneh-
menskontext und ihr wirtschaftlicher Wert berücksichtigt. Darüber hinaus 
können Unternehmen die Ausgestaltung der Methode an ihren jeweiligen 
individuellen Bedarf anpassen. Durch die Anzahl der ausgeführten Entwick-
lungszyklen und die Eingrenzung des Domänen- und Technologieumfangs 
kann ein Unternehmen den Aufwand für die Ausführung der Methode und 
damit den Reifegrad ihrer Ergebnisse flexibel anpassen.
Handlungsempfehlungen
• KI-Anwendungsfälle strukturiert 
identifizieren
• KI-Anwendungsfälle in den Unter-
nehmenskontext setzen
• Über den Tellerrand des eigenen 
Projektteams und der aktuellen KI-
Kenntnisse schauen
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